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Liebe Gemeinde !

Zrr'eiter. Adventsoll.tag: die Gedanken, die koslbaìren Gedanke',
rnehren sich in derì i,!oÌ'ten der Lesurrg. Eir.ìe Fùlfe zum Belfachtenl
Hier und jelzl, an dieser- Ste11e, in diese¡n AuBenblick sei einer
dieser Gedatìken von u's ar,rf gegt if f en, daß \,ÿi.u schauen, rr,as uns da
gezeigl rÿiÌ'd.

(Vers 1;) "Leg ab, .7er-usalen, das Kleid deiner Trauer., das
deines Elends ! " f{ie so1Ì te¡r rn'ir ablegen das Cewand des
das Klerld der TÌ.auer, oÌlne zu lügen? Denn Irauer ist ja in
Her-zen, Elend umgibt uns ; kei:.rs von ulls, das Ììicht davot.t
rn'äre ! So, un der !iahrheit r",'i11en: Leget an das I(1eid der
und legi an das Gewar.id des Elends, daß maÌl die Itahrheit
vertusche, sondern sehe !

Ce¡,and
Elends,
unseI-n

beÌangt
Tlarrer

nicht

Aber da steht.: " Leg ab, Jerusalem, das Kleid deine1' Trauer , das
Gewa.d deÌnes Elends ! " !!oher, \rie-so, irarun, aus i.relche¡n Grunde?
"Bekl€ide dich mit dern SchnLrcl< der Herrlichkeit, die Gott dir
verleiht.!" Nun rÌlisseÌì !di1. tasi.eÌl , sLrcllen: A1l uns r,,ird noch
anderes geseheu, eth,as, \,ras of Iensiclìt.Iicll stärker sein, nehr
ge l ten so11 als die ungefeugnei_e Trauer, das rrngeleugnete E1end.
l1las wäre das, was da stárker ist? Gott? ldo ist Gott? Nun nüssen
wir lastell , i1-in spüren, ihn suchen. l.dir haben es öfter schon
versLÌcht: Ulìtef ulls, h¡elln r,,ir- urrs zusanrner-rf inden , uns versam¡re1n
a1s roie Z u s a m n e n g e h cJ r- i ge , br-icht et.lras aul. Nenne es , rr,ie du
wilfsL: ums chre ibe es afs eine A tmosphäre unter uns , eine gule,
ein Klirna rLnter Lrns, eiD gu tes , eil.l ruärmeDdes, ein lichtlnachen-
des, nenne es Geist, oder nìit der Bibel; "Hauch von Leben", Haucll
von Hof fnung und Zuversicht, Haucl.r vo:r FreundÌicìrkei1- und Cüte -
an diesem Zipfel 1äßt GotL sich ertasLen, erspiiren, flassen. fdir
können ahnen, wie er da ist, daß er da ist unt.er uns als
Gemeinde. Ernstnehuen frei 1i ch nüssen wir uns dann: nicht afs
einzefne nur, s onde rn in dieser Zusanmenheit I

Idir sind eine Versammelung,
\nri lr slnd Ge einde,
r,vi r sind die Kir.che,
i'!'i r sind lsraeL,
wir. sind Jer.usâl em I

"Jerusalelr , 1eg ab das Kleid deiner Trauer, du Jerusaleru, 1eg ab
das Ger.,¡and deines Elends, 1aß Cott sein lderk tun I Er. bekleidet
dich mit dem Schmuck seiner Herr.lichkeit. " l{ir nüssen bei der
Sache bleiben: Freundlichkeit und cüte, !där¡ìe, Hoffnungireckendes ,Zuversicht unt.er Lrns - das ist seine Herrlichkeit., das ist sein
Gf anz. ldir kriegen il.ìn nir.gendrdo anders, r-Ìur so, so aber l<r-iegen
lvir ihn, bekonmen ihn, seine An\,ÿesenheit. Seln An\resen soIler.r rvrr
sein, s ind !rir.
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Nun haben rvir viel zLr betrachlen, vl_e L zu er.laslen, vief z\)
erspiiren, Und r''ir rr'erder.r dorihiD konuer.¡ in utìs, r,,, o ebendies der
Trauer rdelìr.t, den EÌend liehrt, lro sich's noch a_ts stärker-
erh'eisen möchte. ldir müsserì Trauer und Elend 

'icht leug'en. Aber-
lari]] dürfen aÌl diesem Kanpf ieilnehmen, in !ÿelchem tiberldunden
rr¡erden ka:tn, über.rvunden r"er-den so11 Tr.auer und E1end. Das ist die
hlahrhei t unserer Versanmlung, ullseI.er Geûìeinde , der Kirche ,lsraels, Jerusalems. l{ir sind dl.es Jerusalem.

Aber es gehl nocil h¡eiter (Vers 2): ,'Leg an derì Mar.ìteI göttlicher
HtrÌd, seLz dir die Krone aufl, die Krone der Herrlichl<eit des
Er'Ìgen. " l{as ist gemeì.L? i{er.i' wir. in af 1er Behulsamkeit u'd
Sorgfalt im Kleinen das z¡r1assen, d_ie F r e u ¡r rl Ì i c h l< e I t und die
Güie, dann rr'ird Ltnter uns eine !1]ärme, ein Lic}rt, eiDe Hollnung,
eine zuversichr auf brechen. unse.e llerzer.r h,agerì den pulsschlag
des Lebens zu klopf'en, Beengurrg kann iveicÌren. Und das wird man
nach draußen hin ge!"ahr, das siehl nan, das nefkt nìan, das spürt
man , das komrût andeln zu. ldir v,,erden in Sinn des ll]ortes
"herrlich" - das ist kelne über.treibung. \dir werden. um das
andere idort zu br.auchen, "königlicÌt". Aus uns wird et\4,as, rras
andern draußen er.scheinen nag al s \4,ie Gr.öfJe, Hoheit, Stát-ke,
GüLe; denn die ist st.ark oder sie isl keine. Das heißt: Wir
wercien könig1ich, großkör.rigiich , hì:Lr vermögen Iluld zLr vers trah_
1e., "'hoÌd' zu elscheilren" hieße das feierfiche !torL. so kon¡nt
es Königen, irahr.en Königen, zu; das könDen sj.e, das solfen sie,
dazu sind sie da Dazu aÌso hat Gott uns ger.ufen, der uns zuers t,
uns selbst, gut ist, l.ro1d 1st, FreundlicÌ.ìkeit bedeutet, daß rn,ir
i. seinem Namen köìliglich erscheinen, Herr-lichkeit seien itì den
Auge|i ruanchet', die r,;it rroclt nicht ke¡lnen, die uns mögen zugelüilf t
we.den, die all .ns no ch Hof f nt¡ltg lasseu sol fen , e ine Zuversicht
bel<omnen so11en, ihr.el VerzUeiflurig Herr- zu \1¡erder). Das ist unser
Berrrl.

"So leg doch an diesen Mantel der göttlichen HuId, so sei docÌ-r
gekrönt. mit der Krone dieser. Herrlichkeit des Erýigen, du
Gerneinde, du versa*n1ung, l(irche, rsrael, Jerusalen ! Denn uoti-
will deinen GÌanz " , so !rörtf ich, ,'dem Af1 der Erde zeigen,'
(Vers 3). 'Dern All der Erde', ' dem ganzen Erdkreís': dabel dürf en
wir nicht nur an den PlaneLen denken; das Wort, das da sLeht in
der Ut'sprache, !rtirde l.ìeiße': all de. unzähligen Unternehlnungen,
Mühen, .Arbeiten, die draußen gelan \derden, an denen l,rir ja auch
teilhaben, a1l dem Betrieb, der irnmer \o'íeder zu Erflolgen führt,
aber. halt auch des Lebens Holfr.rung ir Stich läßt, al1 den soll es
zul<oûrrìlen:

dern All der Erde
der GÌanz Gottes,
durch uns verûÌittelt.

Dieser clanz heißt Freundlicllkeit, heißt cùte, heißt !ÿärne
verbrelLen, Licht verbrei ten , Zuversicht ausstrahlen, Hoffnung
r'/ecken - und daflür grads¿ehen, nichL nur ldorte machen, vielrnehr
stark sein, r^¡o Zusammenbrüche sind. Man sage nicht. das sei
nichts. Das ist das, r{orurn es über-haupt geht ill dieser ldelt der
ì{enschen, die doch z r.r Tode geiren, aber nicht sterben rn,oÌlen und
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deslìafb lros tfos siì1d

So also: "Leg den Ilantel der göttlichel jJuf d an, setz dir die
KI.one der Hel.rlichl<eit des Ervi6en aufs ilar,Lpt I Denn Cott r.,ill
deinen Glanz dem ganzen Erdkr.eis unter den Hinnel zeigen. Du
bekomnrsl- einen Nanen, Gott gib¿ dir einen Narnell. Dies ist de¡
Name, delr Goti gibt: Friede aus Ber,rährung" (Vers 4 ) . Das übl:i-
cherweise nit "Cerechtigkeii" wiedergegebene hìort nuß "Ber^,,äirrung"
1.ieißen, also: dur-cÌr¡lachen, durchgenachl- haben, lreigekomnen sein
von Àngsten, bestarìclen haben das Leid, besl-anden haben diê
'Irauer, beslanden haben das E1end. Das ist Be\4,ähf ung, die \ÿir
vermögeD in Goltes Aûl.resenheit, in Gott.es Gegen!ÿart , im Atem
Gottes, in der ldärnle Gottes, irn Li ch te Gôt1-es unLer uns . Das ist
Berräbrung. Dies isl uuser Nane: ldir vyerden der Friede sein aus
Be!1'ähruÌ]9, den Frieden bringen , d--n aus Be!rähì]ung.

"Fr:iede aLls Benähr-ullg und Glauz der Got.tesf L1rcht.". Hier ist das
LelzLe genannL. Das ist und bleibt- der- Quellgr-urd, das ist uns
bleibt die ldrrrzel, das ist uDd bleibt der Ur.spr.ung: Furcht
Cotles, Cotlesfurcht, Ehrlurcht int U gang nlit sich, im U¡ngang jrìit
der aDdern, im Unlgang mit detì SacheD. \der der Gottesfurcht sich
beIeit ölf nei, an den¡ geschieht dies af 1es. Ar.r ur.rs also, der
VersarnmeÌung in Cottesfurcilt, in Eitr.f urcht, h,i,l .t er, Gott, dies
rçir-ken. Und das ist eirì Vorgang an uns, mit uns, durch uns, und
r,rir l<önnen ihn ertasten, er'sptireÌ, naht nehnlen, geliDgen Ìassen,
fördern. Und da¡in dürfen vrir. den Zusprucl.r \,,¡ieder hören:

" Leg ab, JerusaÌem, das K1e id de in er Tt-auer,
leg ab das Gern,and deilles Elends,

bekleide dich ¡nit de¡n SchnrLck der- Herrlichkeit,
die Gott dir verleihtl

Leg den ManteÌ der göttlichen Iluld a:.i;
setz dir die Krone der HerrlicÌr1<eit des E!rigeû aufs Haupt !

Denn GoÈt wí l1 ja deinen Glanz
dem A1l des Betrlebs aul Erden un ter den Hinmel zeigen.

Cott gibt dir für imner den Naruen:
Friede aus Be\rährung,

Herrlichkei t aus der Cottes lurcht, "


